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PRAKTISCH GEDACHT Ehe und Familie

Gemeinschaft 
– in Ehe und Familie
Hast du genug Zeit für deinen Ehepartner? Oder muss 
er sich zufriedengeben mit der Zeit, die übrig bleibt: 
nach Gemeinde, Beruf, Aufgaben im und rund ums 
Haus, Verwandtschaft …? Hast du genug Zeit für deine 
Kinder? Oder laufen die in der Familie eben mit und ma-
chen dann den besten Eindruck, wenn sie wenig zusätz-
liche Mühe machen?
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PRAKTISCH GEDACHT Ehe und Familie

Wann verbringst du denn Zeit mit deinem Ehepartner? 
Bei gemeinsamen besuchten Veranstaltungen? Bei ge-
meinsamen Arbeiten zu Hause? 
Wann verbringst du Zeit mit deinen Kindern?
Wenn sie deine Hilfe brauchen? Wenn sie krank sind 
und versorgt werden müssen? 

Gemeinschaft ist mehr, als nur ‚zweckmäßig‘ gemein-
sam Zeit zu verbringen, auch wenn das natürlich in-
nerhalb einer Ehe-Gemeinschaft bzw. innerhalb einer 
Familien-Gemeinschaft dazugehört und Verbindung 
schafft. Gemeinschaft ist mehr als nur Gespräche über 
die ‚Alltagsorganisation‘: Wer holt wen, wann ab? Was 
muss noch eingekauft werden? … auch wenn das selbst-
verständlich Teil des Ehe- und Familienlebens ist.
Gemeinschaft ist mehr als nur gemeinsame Alltagsbe-
wältigung in Ehe und Familie.

Schon der Anfang der Bibel gibt uns wichtige Impulse 
zum Thema Gemeinschaft: Gott schafft zunächst Adam 
(1. Mose 2,7). Das ist die allererste Gemeinschaft, die 
ein Mensch erlebt: Gemeinschaft mit Gott. Zeit mit Gott 
zu verbringen, im gegenseitigen Austausch sein und im 
Angesicht von Gottes Gegenwart das Leben gestalten. 
Es ist ein großer Gewinn, wenn unsere Gemeinschaft in 
Ehe und Familie von dieser ‚ersten Gemeinschaft‘ ge-
prägt ist: Aus der Gemeinschaft mit Gott heraus. 
Das prägte auch die erste Ehe der Bibel: Adam und Eva. 
Sie lebten gemeinsam in Gemeinschaft mit Gott und 
natürlich hatten sie auch Gemeinschaft miteinander.

Trotz der paradiesischen Bedingungen kam es zu einem 
Vertrauensbruch in der Gemeinschaft mit Gott und auch 
untereinander. Es kam zum Sündenfall, der bis heute 
nachwirkt und bis heute Gemeinschaft belastet. 
Noch viel bemerkenswerter ist jedoch, dass Gott die Ge-
meinschaft zu Adam und Eva nicht aufkündigt, sondern 
wiederherstellt und aufrechterhält. Auch wenn die 
beiden das Paradies verlassen mussten, blieb die Mög-
lichkeit der Gemeinschaft mit Gott weiterhin bestehen. 
Schon hier begegnet uns Vergebung, die Gemeinschaft 
wieder ermöglicht und Vertrauen wieder herstellt.

Bis heute können wir unsere Gemeinschaft in Ehe und 
Familie aus der Gemeinschaft mit Gott leben und ge-
stalten. Es ist ein wertvolles Element in Ehe und Fami-
lie, gemeinsam diese Beziehung zu Gott zu leben: 
Gemeinsam in Gottes Wort zu lesen, gemeinsam zu 
beten oder gemeinsam den Gottesdienst zu besuchen. 
Trotzdem kann es auch in vertrauten Beziehungen 
und trotz einer gemeinsamen Ausrichtung auf Gott, 
zu Fehlverhalten in der Beziehung zum Ehepartner oder 
Kindern kommen. Wie gut zu wissen, dass wir gegensei-
tig auch von Vergebung leben und damit Beziehungen 
wieder geheilt und gestärkt werden (Epheser 4,32).

Was tut der Gemeinschaft in Ehe und Familie 
darüber hinaus gut?

Zeit füreinander zu haben. Bewusst Zeit füreinander zu 
haben, um miteinander über sich zu sprechen, mitein-

ander z. B. einen Spaziergang zu machen, miteinander 
einen gemeinsamen Tag zu gestalten. Um die Gemein-
schaft in Ehe und Familie gut zu pflegen, braucht es in 
dieser gemeinsamen Zeit genügend Raum für Gesprä-
che, den gemeinsamen Austausch.

Wie geht es meinem Ehepartner? Was beschäftigt ihn? 
Gibt es Wünsche im Blick auf unsere Ehe, die im Mo-
ment zu kurz kommen? Gibt es Bedürfnisse, die nicht 
gestillt werden? Weißt du, wie es deinem Ehepartner 
geht? Nicht nur was er macht und noch tun muss, um 
seine Aufgaben zu erledigen. Es ist eine wertvolle Fra-
ge: ‚Wie geht es dir?‘
Dieser gegenseitige Austausch über unser Ergehen und 
der gemeinsame Austausch, wie wir gerade unsere Ehe 
empfinden, stärkt Gemeinschaft.
Gemeinschaft wird auch dann gestärkt, wenn angespro-
chene, nötige Veränderungen im Miteinander gemein-
sam umgesetzt werden und auf diese Weise gegenseiti-
ge Wertschätzung zum Ausdruck gebracht wird: Du bist 
es mir wert in unsere Ehe zu investieren.
Und bei den Kindern gilt das Gleiche: Zeit miteinan-
der verbringen, sich gegenseitig austauschen über das 
persönliche Ergehen, wobei hier etwas mehr der Fokus 
darauf liegen darf, wie es den Kindern geht.
Gemeinschaft wird gefördert durch Zeit, um mit den 
Kindern z. B. ein Spiel zu spielen, sie zu einer Sportver-
anstaltung zu begleiten oder einen schönen Ausflug mit 
ihnen zu machen.

Gemeinschaft in Ehe und Familie kann sehr vielfältig 
gestaltet werden. Die Zeit und Ideen, die in diese Be-
ziehungen investiert werden, sind nie umsonst und im 
Glauben gestaltet, werden sie segensreich werden.

Während unseres 
Ehewochenendes vom 13.-15. Oktober 2023 

können sich Ehepaare bewusst Zeit für die Gemeinschaft 
miteinander nehmen und weitere Inputs erhalten. 

Weitere Infos findest du auf unserer Homepage.

REINHARD
KRÄMER
Pastor bei der 
Süddeutschen Ge-
meinschaft Ulm
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DANA & 
HELMUT 
LIPPERT
Brüdergemeinde
Wolfsburg

PRAKTISCH GEDACHT Ehe und Familie

Vor einiger Zeit hatten wir in unserer Ehe einen Tief-
punkt. Zwischen all den Absprachen des Alltags und 
den 3 kleinen Kindern, die uns oft sehr herausfordern 
und an unseren Kräften zehren, blieb kaum Zeit für 
Zweisamkeit. Dann schwächelte bei uns beiden in 
unterschiedlichen Bereichen die Gesundheit und plötz-
lich waren wir nur noch mit uns selbst beschäftigt. 
Eine Ehekrise würden vielleicht manche sagen. Es ging 
so weit, dass wir uns gegenseitig verbal attackierten 
und Vergebung immer schwieriger wurde. Gott sei Dank 
haben wir in unserer Ehe „noch die Kurve gekriegt“ 
und möchten euch berichten, wie wir es geschafft 
haben, unsere Ehe auf eine neue Ebene zu heben.

Seit einiger Zeit nutzen wir regelmäßig das team-f-
Liebesspiel: Das kleinste und preiswerteste Eheseminar 
der Welt. Es beinhaltet 8 Fragensets mit jeweils 20 Fra-
gen zu den Themen: Unser tägliches Leben, unsere 
Beziehung, Wertschätzung und Kommunikation, der 
Liebe auf der Spur, Romantik und Sexualität, unsere 
Familie, unser Glaube, Papa und ich / Mama und ich. 
Alle Fragebögen können einzeln oder auch im Kom-
plettset erworben werden. 

Schon nach dem ersten Ausprobieren haben wir ge-
merkt, wie wertvoll diese Zeit für unsere Ehe ist. 
Mauern, die sich zwischen uns aufgebaut hatten, 
sind in sich zusammengefallen. Das Verständnis fürei-
nander wächst. Wir nutzen die Zeiten ohne Kinder nun 
aktiv dazu, miteinander zu reden. Ein Fragensatz aus 
dem Spiel ist immer im Portemonnaie dabei. Die Fra-

Gemeinsam als Ehepaar 
in die Tiefe gehen

gen sind dabei breit gefächert und regen immer wieder 
zu langen Gesprächen an. Teilweise haben wir uns zu 
einer Frage über eine Stunde ausgetauscht. Die Fragen 
zielen darauf ab, in unseren Gesprächen in die Tiefe 
zu gehen, uns selbst besser verstehen zu können, aber 
auch Verständnis für den Partner zu wecken. Manche 
Fragen sind interessant gestellt und inspirieren einen 
Perspektivwechsel: „Was glaubst du, wie du mir am bes-
ten deine Liebe zeigen kannst?“ oder „Welche Stärken 
erkennst du bei mir?“ sind nur zwei Beispiele aus dem 
Liebesspiel. 

Manchmal allerdings gelingt Kommunikation auch ohne 
Worte. Besonders in Erinnerung geblieben ist folgende 
Karte: „Schaut euch eine Minute lang in die Augen, 
ohne zu reden.“ Die Zeit schien unglaublich langsam zu 
vergehen und mit jeder weiteren Sekunde, die verstrich, 
wurde uns klarer, wie sehr der Eine den anderen liebt. 

Probiert es selber aus und ihr werdet merken, dass ihr 
diese kleinen, unscheinbaren Kärtchen in eurer Ehe nie 
mehr missen möchtet!

Zum Liebesspiel:
www.team-f.de/produkt/team-f-liebesspiel-komplett/

Bild von team-f.at/shop/
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AUS DEM LEBEN Wohnwoche

Psalm133

Von David, ein Wallfahrts-
lied. Siehe, wie fein und 
lieblich ist’s,wenn Brüder 
einträchtig beieinander 
wohnen!

Es ist wie das feine Salböl 
auf dem Haupte Aarons, /
das herabfließt in seinen 
Bart, das herabfließt zum 
Saum seines Kleides,

wie der Tau, der vom Her-
mon herabfällt auf die Ber-
ge Zions! Denn dort ver-
heißt der HERR den Segen
und Leben bis in Ewigkeit.
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AUS DEM LEBEN Wohnwoche

Wohnwoche mit der Jugend

Segen trotz unvollkom-
mener Gemeinschaft?!
Vom Segen der brüderlichen Einigkeit und Gemein-
schaft schreibt David hier in dem recht kurzen Psalm 
133. Und mit Brüderlichkeit und Gemeinschaft hatte 
David viele Erfahrungen machen dürfen: ob als Kleins-
ter unter seinen sieben Brüdern, als Freund Jonathans 
oder später als Anführer einer verzweifelten Männer-
gruppe in der Wüste. Doch mit der Gemeinschaft und 
Eintracht verhält es sich nicht immer ganz so einfach 
und das wusste auch David. Darum ist es auch als 
großer Segen zu betrachten, wenn wir als Brüder und 
Schwestern, ja, als Mitglieder der Familie Jesu, in inni-
ger Gemeinschaft zusammenleben bzw. „wohnen“. 

Wohnen ist auch das Stichwort, denn um Gemeinschaft 
innerhalb unserer Jugend einmal etwas anders zu er-
leben, veranstalten wir eine Wohnwoche mit unseren 
Jungs und Mädels. Eine Woche bzw. für die fünf Arbeits-
tage der Woche leben wir wie eine große Familie in 
unserem Gemeindehaus. Jungen und Mädchen verteilen 
sich auf Luftmatratzen, Isomatten und Feldbetten in 
den unterschiedlichen Räumen. Besonders am ersten 
Abend ist die Stimmung heiter und gelöst: Gemeinsam 
im Gemeindehaus zu übernachten und seinen manch-
mal recht grauen Alltag mit Freunden zu teilen, klingt 
abenteuerlich. Hausaufgaben werden gemeinsam erle-
digt, wobei hier zweifelhaft ist, wie viel man tatsächlich 
lernt und sich nicht nur zu gerne durch andere ablenken 
lässt, der Tag wird gemeinsam begonnen und beschlos-
sen und besonders abends lässt sich die Zeit wunderbar 
mit Gesprächen und Spielen vertreiben. 

Doch recht schnell merken wir alle, dass hier etwas an-
ders ist. Denn die Wohnwoche ist keine Jugendfreizeit, 
wo man abgekapselt vom Alltag Gemeinschaft pflegen 
kann, oder ein langes Männer- oder Frauenwochenende, 
wo man den üblichen Aufgaben entfliehen kann. Nein, 
das hier ist Alltag und im Alltag stößt man sich schnel-
ler an einander, als man denkt. Ich bemerke es bei mir 
selbst, denn während mein Sonntags-Ich die Gemein-
schaft mit anderen Jugendlichen genießt, zeigt sich 
mein Wochentags-Ich schnell von einer ganz anderen 
Seite. Etwa, wenn eine meiner Zimmernachbarinnen 
abends – während ich schon fast schlafe – das Licht völ-
lig unerwartet anknipst oder sich, mehr oder weniger, 
leise im Flur direkt vor der Tür unterhält. Liebevoll sind 
meine ersten Gedanken sicherlich nicht und auch den 
Jungs mag es ähnlich ergehen, da bei ihnen im großen 

Schlafsaal der erste Wecker bereits gegen 3 Uhr mor-
gens klingelt. 

Neben dem Thema Schlaf sind Essen und Aufräumen 
große Reizthemen: Wer hat die Pfanne in der Küche 
benutzt und nicht weggeräumt, warum ist keine Milch 
mehr da. Es kann nicht sein, dass immer die Studenten 
und Homeofficeler hinter allen aufräumen müssen etc. 
Zugegeben, etwas mehr Organisation vorab und Ab-
sprachen hätten uns wohl gutgetan. Und doch hat auch 
diese Woche ihre Momente. Beispielsweise wenn wir 
morgens mit einem wohl etwas schiefen Lied, aber einer 
stärkenden Morgenandacht den Tag beginnen, wenn 
man untereinander Fahrgemeinschaften bildet und die 
Älteren unter uns anbieten, die Jüngeren von der Schule 
abzuholen oder wenn sich ganz unvermutet gute Ge-
spräche ergeben. 

Was auf der Jugendfreizeit oder am Sonntag so einfach 
scheint, gestaltet sich unter der Woche als echte He-
rausforderung für uns. Denn Gemeinschaft ist nicht ein-
fach ein gutes Gefühl, das kommt und geht. Gerade in 
einer Jugend, wo so viele Persönlichkeiten und Charak-
tere aufeinandertreffen, kann es schnell zu Meinungs-
verschiedenheiten kommen, was auch in Ordnung ist, 
weil wir alle Menschen sind. In einer Jugend wie auch 
in einer Gemeinde ist echte Gemeinschaft harte Arbeit 
und verlangt, dass wir uns selbst zurückstellen und 
auch einmal aus Liebe zum Bruder oder zur Schwes-
ter zurückstecken. Dies bringt nicht nur uns Segen, 
sondern ist auch ein mächtiges Zeugnis an eine zer-
strittene, uneinige Welt. Jesus selbst sagt: „Daran wird 
jedermann erkennen, dass ihr meine Jünger seid, wenn 
ihr Liebe untereinander habt“ (Johannes 13,35). Und 
Paulus ermahnt uns, einander in Liebe zu ertragen und 
„die Einigkeit im Geist durch das Band des Friedens“ 
zu wahren (vgl. Epheser 4,2-3). Gemeinschaft bedeutet 
Opferbereitschaft und Hingabe und doch ist es das wert, 
denn so bringen wir Menschen zu Jesus, wenn wir ihnen 
ein Abbild, wenngleich auch nur ein schwaches, von 
Jesu Liebe zu uns untereinander vorleben.

JULIA
SCHEIER-
MANN
Brüdergemeinde 
Enger
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UNSERE MISSION Familie Eichholz

Familien in 
der Mission

Bischkek, 
Kirgistan

Liebe Freunde der christlichen Mission, liebe Brüder 
und Schwestern, liebe Leser,

Wir melden uns aus Kirgistan. Mit wir meine ich mich, 
Alfred, und meine Frau Larissa. Wenn wir den 23. Sep-
tember dieses Jahres erleben dürfen, werden es genau 
24 Jahre sein, dass wir in Kirgistan, genauer gesagt in 
der evangelisch-lutherischen Kirche, mit dem wichtigs-
ten Auftrag, den es je gegeben hat, unterwegs sind. 
In diesen Jahren wurden wir sehr oft gefragt: Wie geht 
es euch so im Dienst? Und von vielen Antworten, die 
ich in dieser Zeit gegeben habe, war die Richtigste 

„Eben-Eser“ – bis hierher hat der Herr geholfen!

Der Prophet Samuel wusste genau, wer am Werk war, 
als das Heer der Philister die Flucht ergriffen hat und 
die Israeliten konnten sie jagen bis zum Ort Beth-Kar. 

„Der Herr, der Gott Israels, hat geholfen!“, rief er laut. 
Sehr interessant ist jedoch, dass Gott bei dieser Hilfe 
auch Menschen gebraucht hat. Das Volk sollte um Hilfe 
rufen und bitten, aber auch Samuel durfte Opfer brin-
gen. Und das haben sie in ihrer Not sehr ernstlich ge-
macht. Die Philister waren zu damaliger Zeit eine große 
Herausforderung für das Volk Israel, mit welcher sie nie 
zurecht gekommen wären.

So auch wir in all den Jahren. In der Mission gibt es sehr 
viele und unerwartete Herausforderungen, welche ohne 
die Hilfe des Herrn nie hätten bewältigt werden können. 
An dieser Stelle möchte ich Parallelen ziehen zum Volk 
Israel und zum Propheten Samuel. Beten und opfern 
durften wir in den ganzen fast 24 Jahren – und ganz vie-
le von euch. Aber der Herr hat Großes getan. Das größte 
Werk, das er getan hat – neben vielen anderen – sind 
die vielen hundert Menschen, die er gerettet hat. Und 
wir durften Zeugen dessen sein. Halleluja!
Unsere heutigen Herausforderungen sind genauso zu 
bewältigen. Gott wird helfen, aber wir sollen fleißig 
beten und opfernd dienen.

Dank der großen Unterstützung unserer Arbeit können 
wir, trotz etlichen Schwierigkeiten und sogar Verboten, 
das Evangelium an viele Menschen bringen.
Die Projekte, wie die Hilfe für behinderte Kinder in der 
Tagesstätte, oder das Haus der Barmherzigkeit, wie 
auch die Hilfe für Waisenkinder, eine warme Küche auf 
Rädern und andere diakonische Dienste, predigen die 
Liebe Gottes ganz praktisch.

Mit Gottes Hilfe und eurer Unterstützung konnten wir 
dieses Jahr im März eine Familienfreizeit durchführen, 

Familie Eichholz freut sich über jede 
Spende und jedes Gebet.

IBAN: DE02 5206 0410 0100 0021 19
Vermerk: Familie Eichholz

Familie 
Eichholz
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ALFRED & 
LARISSA 
EICHHOLZ
Missionare in
Kirgistan

UNSERE MISSION Familie Eichholz

Viele unserer Geschwister sind auf der 
ganzen Welt in der Mission. Lasst uns von 
ihnen lernen und für sie beten.

für alle, die im Dienst der Kirche stehen. Solche Semi-
nare stärken sehr den Zusammenhalt der Kirche und 
fördern die Kraft und Freude für den Dienst im Wein-
berg des Herrn.

Gott sei Dank konnten wir dieses Jahr wieder ein 
Kindersommerlager durchführen. 130 Kinder wurden 
eine ganze Woche geistlich zum Thema „Daniel als 
Vorbild“ betreut. In der zweiten Augusthälfte planen 
wir ein Sommercamp. Zu unserer großen Freude kom-
men auch etliche Jugendliche aus den Gemeinden im 
Gebiet Almaty dazu, aber auch 9 Jugendliche aus ver-
schiedenen Gemeinden Deutschlands. Betet, dass Gott 
uns dabei reichlich segnet und dass jemand eine Be-
kehrung erlebt, aber auch die schon im Glauben stehen 
gestärkt werden.

Das Second-Hand-Projekt möchte ich unbedingt noch 
erwähnen. Dieses Projekt soll zu unserer Selbstfinan-
zierung dienen. Auch an dieser Stelle möchte ich mich 
bei allen bedanken, die schon bei der Kleidersammlung 
mitgemacht haben und noch vorhaben, dabei zu sein. 
Im November dieses Jahres, wenn wir wieder für ein 
paar Monate in Deutschland sein werden, werde ich 

versuchen, eine Abholung von den Sammelorten zu or-
ganisieren. Wir wissen nicht, wie lange uns unser Herr 
Jesus Christus noch in Kirgistan gebrauchen kann. Aber 
Eines wissen wir ganz sicher: Dass es hier noch viele 
Menschen gibt, die Jesus, den Erretter der Menschen, 
nicht kennen und die Ernte in Kirgistan ist sehr groß. 
Leider ist es oft, wie Jesus mal gesagt hat: Wenige sind, 
die da arbeiten. Wir sollen beten, dass der Herr der Ern-
te noch Arbeiter beruft, die ihm freudig mit Leib und 
Seele dienen und von ihm erzählen. Darum meine Bitte 
an alle Freunde der Mission, betet für die Mission in 
Kirgistan und nach Möglichkeit werdet nicht schwächer 
in der finanziellen Unterstützung des Werkes Gottes. 
Seid Gott befohlen und reichlich gesegnet in der Gnade 
des Herrn!

Mit ganz lieben Grüßen aus Bischkek!
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UNSERE KINDER Rätsel und Verlosung

A. Elefanten haben Angst vor dem Tier
B. Anderes Wort für Rasen
C. Wie hieß der Mann, der in einer Löwengrube saß
D. Ein Tier das bellt
E. Fährt auf Schienen

Name:

Alter:

Adresse:

Mach mit! 
Löse das Rätsel und mach bei unserer Verlosung mit
Bist du zwischen 5 und 12 Jahren? Dann laden wir dich ein, dieses Rätsel zu lösen. 
Wenn du es gelöst hast, kannst du den unteren Abschnitt abtrennen und an uns schicken. 
Aus allen richtigen Antworten verlosen wir einen kleinen Preis. 
Vergiss nicht, Name, Alter und Adresse anzugeben. Nur so kannst du an der Verlosung teilnehmen.
Wir freuen uns auf deine Antwort und sind gespannt, ob du das Rätsel lösen kannst.

Lösungswort

F. Welche Vögel brachten Eliah Brot
G. Das kostbarste Buch der Welt
H. Bei welchem Tier hat Simson die Schwänze 
zusammengebunden und sie angezündet

Schicke die Lösung an:
Kirchliche Gemeinschaft
z.Hd. Bettina Lippert
Am Haintor 13
37242 Bad Sooden-Allendorf
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UNSERE KINDER Baum oder Wald?

Stell dir mal vor, du siehst auf einer Wiese einen großen 
Baum. Er hat einen kräftigen Stamm und weite, grüne 
Blätter in der Krone. Im Frühjahr sprießen die Knospen 
und Blüten, im Sommer trägt der Baum Früchte und im 
Herbst leuchten die orangenen Blätter. Im Winter hän-
gen die Äste schwer beladen mit weißem Schnee. 
An heißen Sommertagen bietet er dir einen angeneh-
men, schattigen Platz. Doch was passiert, wenn plötz-
lich ein heftiger Sturm auftritt? Der Baum wird umkip-
pen wie ein Zahnstocher.

Probiere es doch mal aus. Frag einen Erwachse-
nen nach ein paar Zahnstochern. Nimm dir einen 
in die Hand und brich ihn durch.

Das war bestimmt ganz einfach, oder?
Genauso ergeht es dem Baum, wenn er ganz allein auf 
einer Wiese steht. So geht es auch dir, wenn du ver-
suchst, alles allein zu machen und nicht mit anderen 
Christen in der Gemeinde oder der Kinderstunde deinen 
Glauben festigst und Gemeinschaft hast. 

Im Hebräerbrief 10,24-25 steht: „Und lasst uns auf-
einander achthaben und einander anspornen zur 
Liebe und zu guten Werken und nicht verlassen 

unsre Versammlung.“ 

Das bedeutet so viel wie: Dass du und deine 
Freunde euch gegenseitig aufmuntert und 

ermutigt, zur Kirche und Kinderstunde zu 
gehen. Dass du nichts Böses tust oder 

andere absichtlich verletzt. Sondern 
mit Freude Anderen hilfst, freund-
lich und liebevoll bist.

Denke nun an einen Wald mit ganz vielen Bäumen. 
Sie sind nicht ganz so groß und stark wie der Baum auf 
der Wiese, aber sie sind in einer Gruppe und wenn jetzt 
ein Sturm kommt, dann geben sie einander Schutz und 
Halt. So passiert den Bäumen weniger. In den Bergen 
schützen die Wälder sogar die Täler vor zerstörerischen 
Lawinen. Zusammen sind sie stark und schützen sich 
somit gegenseitig.

Jetzt nimm dir ganz viele Zahnstocher 
und versuche sie zu brechen.

Das hat nicht funktioniert, oder?
Und so sagt es uns auch die Bibel: Mit deinen Freunden 
kannst du gemeinsam Lieder singen und Gott damit 
loben. Ihr könnt zusammen in der Bibel lesen und euch 
darüber unterhalten. So könnt ihr euch gegenseitig 
stärken und füreinander da sein, im Glauben wachsen 
und füreinander beten. Dann werdet ihr wie ein Wald, 
der mit Gottes Hilfe jeden Sturm aushalten kann.

Bist du ein Baum 
oder ein Wald?

NOAH
LEMKE
Ev.-luth. Brüder-
gemeinde Gifhorn
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Gebetsanliegen

Für die lutherischen 
Brüdergemeinden

GEBET Unsere Geschwister und Veranstaltungen

•  Dass die Gemeinschaft unter den Gemeinden 
   gut, ehrlich und geistlich ist
•  Für gegenseitige Wertschätzung und Einigkeit 
   unter den Gemeinden und unter einzelnen Christen
•  Für ausgewogene Verkündigung in den Gemeinden,
   dass sie sowohl von Liebe als auch von Wahrheit
   geprägt ist

Für den Vorstand
EDUARD
PENNER
Vorsitzender

RUDOLF
BENZEL
Vorstand

FRIEDRICH
SCHWEIGERT
Vorstand

WALTER
DYCK
Vorstand

ERICH
HARDT
Stellvertretender 
Vorsitzender

OTTO
EICHHOLZ
Vorstand

ALEXANDER
KRÜGER
Vorstand

Für Gruppen und einzelne 
Gäste im Missionszentrum 

• Dankt für eine gute und vertrauensvolle 
   Zusammenarbeit untereinander in Deutschland 
   und im Ausland 
• Dass wir die Botschaft der Versöhnung lehren 
   und leben 
• Für Weisheit bei den vielfältigen Herausforderungen

Für unsere Partnerkirchen 
und Organisationen 
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GEBET Unsere Geschwister und Veranstaltungen

Für unsere Missionare 
im Ausland

ALEXANDER 
& ELENA
SCHREINER
Tscheljabinsk, 
Russland

VIKTOR
& ESTHER
WEIZ
San Ramón, 
Bolivien

JAKOB
& IRINA RÜB
Marx, 
Russland

OLEG
& VIKTORIA
SCHEWTSCHENKO
Odessa,
Ukraine

Für unsere Mitarbeiter
WALDEMAR
LIES
Geschäfts-
führender Pastor

VIKTOR
JANKE
Jugendreferent

VIKTOR
BÜCHLER
Reiseprediger 
& Heimleitung 
Koinonia

VIKTOR
VAUT
Pastor Brüder-
gemeinde Enger

ANDREA
LANGE
Büro

TATJANA
BÜCHLER
Referentin für 
Frauenarbeit

ANTONINA
SEIDLER
JFZ Koinonia

GERTA
ABEL
Finanzen

BETTINA
LIPPERT
Kinderreferentin

Das Größte, 
was wir 

füreinander 
tun können, 
ist, dass wir 
füreinander 

beten.
Corrie ten Boom

•  Dank für alle Unterstützer, Spender und alle Helfer
•  Dank für alle Bewahrung bei den Arbeiten 
   und Freizeiten 
•  Für Finanzen und Bewahrung bei weiteren 
   Renovierungen

Für das Jugend- & 
Freizeitzentrum Koinonia

Für die Veranstaltungen 
der Kirchlichen Gemein-
schaft und unserer 
Gemeinden
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Impressum
Herausgeber
Die Kirchliche Gemeinschaft versteht sich als Missi-

ons- und Glaubenswerk. Unser Ziel ist es, Menschen 

zum rettenden Glauben an Jesus Christus einzuladen 

und in der Nachfolge zu begleiten. 

Unsere gesamte Arbeit finanziert sich durch freiwil-

lige Spenden. 

Wenn du das Magazin mit Gewinn gelesen hast, 

dann laden wir dich ein, dich mit einer Spende an 

den Kosten zu beteiligen.

Kirchliche Gemeinschaft e.V.

IBAN: DE02 5206 0410 0100 0021 19

Vermerk: Salz und Licht

Bank: Evangelische Bank eG

Redaktion
Waldemar Lies, Eduard Reichert, Viktor Vaut, 

Judith Eichholz, Loredana Lippert, Helena Vaut

Layout: Julia Wittmaier

Du möchtest uns was sagen? Oder Teil des 

Teams werden? Dann melde dich bei uns! 

Dringend gesucht ist Unterstützung beim Layout.

Kontakt
Am Haintor 13

37242 Bad Sooden-Allendorf

05652 / 4135 

salzundlicht@kg-bsa.de

Veranstaltungen
Oktober
13. - 15. 	 Ehewochenende in Koinonia

20. - 22. 	 Seminar zur biblischen Konfliktlösung 

	 und Friedensstiftung in Koinonia

November
03. - 05. 	 BibelStudienTage zum Buch Hiob 

	 mit Dr. Hartmut Schmid in Koinonia

17. - 19. 	 Jugendwochenende in Mücke

24. - 26. 	 Seelsorgeschulung in Koinonia

Dezember
 01. - 03. 	 Frauenwochenende in Koinonia

 08. - 10. 	 Männerwochenende in Koinonia

Januar 2024
19. - 21. 	 Seelsorgeschulung in Koinonia 


